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Impulsvortrag von Birgit Eiber,  
Leiterin der Koordinierungsstelle Inklusion in der 
Bundesagentur für Arbeit und am Arbeitsmarkt  

– Es gilt das gesprochene Wort – 

Die Bundesagentur für Arbeit hat 2020 ihren Aktionsplan Inklusion zur Umset-
zung der UN-Behindertenrechtskonvention veröffentlicht. Ziel ist die umfas-
sende wirksame Teilhabe im Arbeitsleben, die wir als Arbeitgeberin und als 
Dienstleisterin – also in einer Doppelperspektive – verwirklichen wollen. Im Ak-
tionsplan widmen wir uns dazu den vier Handlungsfeldern „Bewusstseinsbil-
dung“, „Barrierefreiheit“, „Partizipation“ und natürlich der „Teilhabe am Arbeits-
leben“. Mit dem Aktionsplan haben wir einen Maßnahmenkatalog mit 143 Maß-
nahmen veröffentlicht. 

Insbesondere für unser Handlungsfeld „Barrierefreiheit“ ist natürlich das BGG 
maßgeblich. Die Evaluation schätze ich daher sehr  

● zum einen als Orientierungsrahmen für unsere weitere strategische Aus-
richtung  

● zum anderen ganz konkret für die Umsetzung in der Praxis:  

o Die rechtswissenschaftliche Analyse hilft dabei, zu erkennen, in Be-
zug auf was wirklich Normenklarheit besteht und an welchen Punk-
ten könnten wir uns noch so sehr abarbeiten – die Interpretations-
spielräume bleiben und wir müssen hier Handlungsspielräume für 
unsere Mitarbeitende schaffen und sie qualifizieren.  

o Die sozialwissenschaftliche Analyse ist für mich eine tolle Grund-
lage, um: die Ergebnisse mit unseren Führungskräften zu reflektie-
ren und Handlungsbedarfe abzuleiten. Wir wollen den Prozess mit 
unseren Inklusionsbeauftragten und Schwerbehindertenvertrau-
enspersonen starten und dann auf weitere Führungsebenen ver-
breitern.  

2022 haben wir zum Umsetzungsfortschritt unseres Aktionsplans Inklusion mit 
seinen Maßnahmen berichtet und das weitere Vorgehen abgeleitet. Nur eine 
einzige Maßnahme wird nicht weiterverfolgt: Die Erstellung einer Arbeitshilfe 
zu angemessenen Vorkehrungen. Diese Frage nimmt auch in Ihrer Evaluation 
Raum ein. Uns wurde zu Beginn unserer Arbeit von Mitarbeitenden der 
Wunsch herangetragen, eine Arbeitshilfe zu angemessenen Vorkehrungen an 
die Hand zu bekommen. Wir haben mit einer Stoffsammlung begonnen. Die 
angemessene Vorkehrung ist ja die konkrete Antwort auf individuelle Bedarfe 
in einer bestimmten Situation in einer bereits gestalteten Umwelt. Wir haben 
aber schnell gemerkt, eine Arbeitshilfe mit guten Praxisbeispielen machte we-
nig Sinn, da es für eine verstärkte Nutzung von angemessenen Vorkehrungen 

https://www.arbeitsagentur.de/datei/aktionsplan-inklusion-doppelseitenansicht_ba146541.pdf
https://www.arbeitsagentur.de/datei/massnahmenkatalog-aktionsplan-inklusion_ba146533.pdf
https://www.arbeitsagentur.de/datei/fortschrittsbericht-zum-aktionsplan-inklusion-2022_ba147553.pdf
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in erster Linie darum gehen muss, bei allen Beteiligten den Denkraum für wirk-
lich individuelle Lösungen zu öffnen.  

Daher haben wir zunächst bei der Bewusstseinsbildung angesetzt. Und das 
zeigt auch die Evaluation: Inklusion ist eine Frage der Haltung. Um eine Hal-
tung zu entwickeln braucht es Wissen und Verständnis.  

Hierzu haben wir ein achtstündiges Sensibilisierungsangebot „die UN-BRK er-
lebbar machen“ einschließlich eines Follow-Up-Prozesses entwickelt. Es geht 
um den Behinderungsbegriff, Denkschubladen, Unwissenheit und Unsicherheit 
im Umgang miteinander: Wie fühlt sich Ausgrenzung an? Was ist Barrierefrei-
heit? Wozu Partizipation? Was kann mein konkreter Beitrag sein? 

Zunächst war es nur für unsere Mitarbeitenden geplant, die unmittelbar Kun-
denkontakt haben. Wir haben dann schon sehr schnell gesehen, dass wir wei-
tere Gruppen einbeziehen sollten und letztlich haben wir die Genehmigung er-
halten, dass alle – wirklich alle – Mitarbeitenden der BA am Workshop teilneh-
men. Das war eine ressourcenintensive, aber auch wirksame Investition. 

Tatsächlich war diese Sensibilisierungsmaßnahme eine wichtige Vorausset-
zung, um die Organisation insgesamt dafür aufzuschließen, laufend Energie 
auf das Thema zu verwenden – und das auch beispielsweise während der 
Pandemie, in der wir als BA einen Großteil unseres Personals dafür verwenden 
mussten, in völlig unerwartetem Umfang zur Existenzsicherung in Deutschland 
beizutragen.  

Durch die Sensibilisierung aller Mitarbeitenden und auch durch den klaren Wil-
len des Vorstands – und zwar auch des neuen Vorstands nach dem Wechsel 
im vergangenen Jahr – sind wir in der BA auf jeden Fall so weit, dass es deut-
lich weniger Widerstände und Bedenken gibt, wenn wir Barrierefreiheit weiter-
bewegen wollen. Stattdessen erlebe ich regelmäßig, wie gemeinschaftlich 
nach Lösungen gesucht wird. Das hat auch viel mit mutigem Vorangehen zu 
tun. In vielen Fällen kommt es noch auf das Engagement von Kolleginnen und 
Kollegen an, die das Thema mit viel Elan voranbringen. Zugleich wollen wir 
inklusives Denken und Handeln auf allen Ebenen systematisch und strukturell 
etablieren. Nur so werden wir Inklusion nachhaltig verankern. 

Zur Frage, wo das Thema der Barrierefreiheit strukturell in der Verwaltung an-
gesiedelt sein sollte, um eine größtmögliche Wirkung zu erzielen, haben wir 
uns als BA vor sechs Jahren für die Einrichtung einer Koordinierungsstelle In-
klusion entschieden. Damit kenne ich nun beide Realitäten sehr gut.  

Mit der Stabsstelle bin ich direkt dem Vorstand unterstellt. Damit wurde Inklu-
sion zur Chefsache gemacht. Dass dieser Support von ganz oben wichtig ist, 
merke ich in meiner Arbeit bis heute – er vermittelt den anderen Ebenen in der 
Organisation, dass wir trotz einer großen Arbeitsdichte und neuer Herausfor-
derungen, die Belange von Menschen mit Behinderungen quasi als eine unse-
rer Regelaufgaben immer mitdenken müssen und dass damit ggf. einherge-
hende Mehraufwände auch von oben mitgetragen werden. 
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Die zweite Besonderheit ist, dass wir als fest installierte Stabstelle ganz offiziell 
die Doppelperspektive nach außen und innen abdecken und hier viele Syner-
gien heben.  

Letztlich ist Inklusion ein Thema, das Teil der Führungsaufgabe sein muss und 
zwar in dem Sinne, dass Führungskräfte ihre Mitarbeitenden befähigen, ermu-
tigen und ggf. daran erinnern, die Belange von Menschen mit Behinderungen 
richtig zu berücksichtigen. Es kann in keinem Fall gelingen, Dinge strukturell 
zu verankern, wenn immer nur einzelne Organisationseinheiten als verantwort-
lich angesehen werden, Barrierefreiheit umzusetzen. Das ist auch die Heraus-
forderung, vor der wir in der BA stehen und ich schätze, nicht nur aktuell, son-
dern fortwährend – Barrierefreiheit und Inklusion sind Querschnittsaufgaben, 
die jede Verwaltungshandlung betreffen und da liegt der Schlüssel vor allem in 
der Befähigung. 

Ein weiterer Gelingensfaktor ist die Herstellung von Transparenz. Hierzu habe 
ich ein konkretes Beispiel mitgebracht. Es zeigt, wie die Festlegung von Stan-
dards und die Durchführung eines Monitorings motiviert, alle Beteiligte mit-
nimmt und am Ende deutliche Fortschritte erzielt (siehe Anlage zum Monitoring 
der BA-Gebäude). 



Stand der Umsetzung der baulichen Barrierefreiheit
für unsere Kundinnen und Kunden der Bundesagentur für Arbeit
Barrierefreiheit in den Eigentumsliegenschaften der BA zum Juni 2023:

Mindeststandards
bereits vollständig 

umgesetzt.

Stand Oktober 2020: 63,8 % 
Steigerung um 24,9 %-Pkt..

88,7 % 

Mindest- und erweiterte 
Standards vollständig

umgesetzt.

Stand Oktober 2020: 23,5 %. 
Steigerung um 40 %-Pkt.

63,5 % 

Mindeststandards
noch nicht vollständig

umgesetzt.

Stand Oktober 2020: 36,2 % 
Reduzierung um 24,9 %-Pkt.

11,3 % 

Mindeststandards

• Zwei barrierefreie Stellplätze

• Barrierefreier Zugang

• Barrierefreies Kundenbüro

• Barrierefreies Kunden-WC

Erweiterte barrierefreie Standards für

• Aufzug

• Höranlagen

• Wegeleitsystem

• Empfang

• Treppenhaus/Flur

• BTS/HDBA

Die vollständige Umsetzung von Mindest- und erweiterten Standards soll bis spätestens 2028 erfolgen.

Barrierefreiheit in den Anmietungen der BA zum Stand Mai 2023: (in Anmietungen werden Mindeststandards umgesetzt)

▪ Umsetzung der Barrierefreiheit in 60 % der relevanten Liegenschaften mit Kundenverkehr
▪ Vollständige Umsetzung bis spätestens 2030 geplant
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